
Bericlite
iiber die Thätigkeit der Proyinzialmuseen in der Zeit vom 1. April 1897

his 31. März 1898.

I. B o n n.
Im verflossenen Etatsjalire wurden Ausgrabung’en nur innerlialb des Römer- 

lagers bei Neuss vorgenommen, welche den Zweck hatten, iiber die im nord- 
westlichen Teile desselben vorhandenen Bauwerke Aufsclduss zu verschaffen.

Zunächst wurde der Umfassungsgraben der Nordfront untersucht, welcher 
bei einer Tiefe von 3,40 m, einen Durchmesser von 10 m am Rande zeigte mit 
einer vorliegenden Berme von 2,80 m Breite. Die ebenfalls gefundene Um- 
fassungsmauer hatte hier eine Stärke von 1,90 m gegenüber der sonstigen 
Breite von 1,40 m. In ihr wurde ein Mauerturm in Trapezform von 2,10: 
2,80 m Breite und 2,50 m Tiefe aufgedeckt, dessen Seitenmauern l,25mstark 
sind, dessen Riickenmauern jedocli eine Breite von 1,45 m und ausserdem zwei 
Pfeiler zur Verstärkung haben. In seinen Fundamenten fanden sich mekrfack 
Ziegelstücke, darunter aucli eines mit dem Stempel CLAV .... (11921) 
eingemauert. Von Gebäuden wurde zuvörderst zwischen dem Nordtkor und 
dem eben beschriebenen Turm im Intervallum ein aus einem 37 m langen und 
T^/gin breiten Mittelbau mit 5 gieicli grossen Räumen und zwei 14,80 m langen 
und 7 m breiten vorspringenden Flügeln bestehendes Bauwerk aufgedeckt, 
dessen 1,45 m starke, sorgfältig aus Tutf mit Kalk errichtete Fundamente durch 
40 Pfeiler ringsum verstärkt sind. Wie sich von der inneren Ausstattung 
nichts erkalten hat, ebensowenig ist auck im Inneren etwas wakrgenommen 
worden, aus dem sich seine Bestimmung erschliessen lässt. Da jedock seine 
Mauerzüge zum Teil die Wallstrasse durchschneiden, so fällt seine Erbauung 
später als die der Wallstrasse. Nach dem Lagerinnern hin kamen alsdann 
hintereinander liegend zwei in gleicker Richtung mit dem erstgenannten Bau- 
werk verlaufende, völlig gleichartig angelegte Bauten von etwa 33,30 m Länge 
und 13,80 m Tiefe mit mächtigen Eckpfeilern von 2,50 m Seitenlänge und 
einer grossen Anzahl von Verstärkungspfeilern in den Fundamenten zum Vor- 
scliein. Das Innere beider durek eine 6 m breite Gasse getrennter Bauten 
weist eine grosse Anzakl sehackbrettartig verteilter Steinfundamente von etwa 
0,70 m Seitenlänge auf, wrelche teils aus demselben Material wie die Um-
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fassnng'smauer, teils aus liochkant g-estellten Ziegelstücken hergestellt sind, von 
denen mehrere den Stempel der 16. Legion tragen. Nacli dieser Einrichtung 
und nach den in ihnen gefundenen Getreideresten zu schliessen, haben beide 
Baulichkeiten als Getreidemagazine gedient. Eine in der Westecke des ersten 
Gebäudes angetroffene tiefe Grube ergab sicli als eine Brunnenanlage, die bei 
der Einäsclierung des älteren Lagers im Jahre 70 n. Chr. verschüttet worden 
zu sein scheint. An den Schmalseiten beider Gebäude lief ein auf je 8 Säulen 
von 1,50 m Seitenlänge ruhender gedeckter Gang- von 4,60 m lichter Breite 
einher. Auf der Ostseite dieser Bauten wurde, geschieden durch eine 6 m 
breite Gasse, eine dritte bauliche Anlage von 65,20 m Gesamtlänge und einer 
zwischen 31,20 m bis 36 m schwankenden Breite angetroffen, welche im Norden 
bis zum Intervallum sich erstreckt nnd im Osten von der zum Nordtkor führen- 
den Strasse begrenzt wird. Dieselbe scheint aus 3 Teilen zu bestehen. Ob 
jedoch diese Dreiteilung im urspriinglichen Plane gelegen, oder einer im Laufe 
der Zeit vorgenommenen Erweiterung des Grundrisses ihren Ursprung verdankt, 
liess sich mit Sicherheit nicht ermitteln. Die Fundamente des Mittelbaues 
zeigten an der Nord- und Ostseite starke Verstärkungen, während solche bei 
dem Nordflügel bloss an der Ostmauer zu sehen waren, ebenso einen 4,50 m 
i. L. breiten Eingang- mit ziemlich kräftigen Pfeilern. Ob aus den gefundenen 
Steinkugeln eiu Rückschluss auf seine Bestimmung gestattet ist, mag unent- 
schieden bleiben. Jedenfalls lässt sieh dem Mittelbau und dem nördlichen 
Flügel ein magazinartiger Charakter niclit absprechen. Anders dagegen der 
Westflügel; er hat keinesfalls in seiner ursprtinglichen Anlage dem gleichen 
Zweck gedient. Denn sein Inneres birgt eine Reihe älterer Mauerzüge, welche 
teils unter den jüngeren liegen, teils von diesen durchschnitten werden. So 
weit sich ein Urteil aus ihnen bilden lässt, scheinen die älteren Fundamente 
einer Kaserne anzugehören, deren Umbau jedenfalls noch während der Zeit 
erfolgt sein muss, wo die 16. Legion die Garnison bildete, weil ihre Ziegel 
sich im Mauerwerk gefunden haben. Westlich dieses colossalen Bauwerkes 
kamen im Rüeken der Eingangs besprochenen Magazine drei Kasernen zu Tage, 
eine grössere und zwei kleinere. Bei der gleichen Länge von 31,80 m hat die 
grössere 17,70m, die beiden kleineren 8,65m Breite. In der grösseren, welche 
durch eine 5,80 m breite Strasse von dem Kolossalbau getrennt wird und 
strassenwärts mehrere 2,30 i. L. weite Eingänge hat, wurden 17 durch Gänge 
zum Teil verbundene Zimmer ermittelt. Eine 1,70 m breite Gasse trennt sie 
von den beiden kleineren, selbst durch eine 5,30 m breite Strasse geschiedenen 
Kasernements, welche die gleichen Grössenverhältnisse, Einteilung und Zahl 
der Räume haben, nämlicli am Nordende einen die ganze Breite des Gebäudes 
einnehmenden Raum von 4,60 m Tiefe, daran anschliessend einen langgestreck- 
ten, in zwei Hälften geschiedenen Trakt mit je 7 Räumen, von denen die öst- 
lichen 4,40 m, die westlichen 3,80 m lang sind. Bei dem fünften Raum ist die 
Scheidewand durcli eine Mauerunterbrechung zu einem 1 m breiten Durchgang 
gestaltet. In einer Entfernung von 2,70 m Avestlich liegt eine 77,70 m lange 
Centurienkaserne. Ihr nördlicher, die Centurionenwohnung enthaltender 12 m
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breiter Teil umfasst 8 bis 9 verschiedentlich grosse Räume, zu welchen von 
der Strasse lier ein Haupteingang von 1,10 m Weite und ein zweiter unmittel- 
bar daneben liegender 0,70 m breiter Nebeneingang führen. Ein in der Nord- 
ostecke aufgefundener Kanal leitet die Abwässer in den grossen das Intervallum 
begleitenden Hauptkanal. Der hintere für die Mannschaften bestimmte Flügel 
enthält drei hintereinander liegende Reihen von je 12 Räumen mit durcli- 
schnittlich 3,26 m Breite. Die der Strasse zunächst liegende Reihe besteht 
aus einer auf Hoizpfosten ruhenden Iialle, deren einzelne Räume 2,50 m Tiefe 
haben, während diese bei der mittleren Reihe 2,20 m und bei der hinteren 
4,50 m beträgt. Nordwestlich von dieser Kaserne wurde eine 5,50 m breite 
Gasse und die Anfänge einer zweiten Ivaserne festgestellt, deren Grundriss erst 
durch die Fortsetzung der Grabungen auf dem Nachbargrundstück Aufklärung 
finden wird. Sehr wiclitig für die Zeitbestimmung dieses Lagerteiles ist die 
Auffindung mehrerer Gräber (12050—12085), welche in dem Schutt der ge- 
nannten Bauwerke, namentlich der Magazine, angelegt waren. Eines derselben 
ist sogar in eine Mauer derselben eingeschnitten. Sie zeigen, dass das Lager 
in der mittleren Kaiserzeit, der die in den Gräbern aufgefundenen Thongefässe 
sämtlich angehören, bereits als solches aufgegeben war. Da die Gräbcr aber 
auch ausserlialb des späteren Alenlagers liegen, so können sie sehr wohl von 
seiner Besatzung herrühren. Endlich kamen südwestlich von den eben be- 
seliriebenen Kasernen, getrennt dureh eine 6 m breite Querstrasse, vier weitere 
Kasernenbauten von 33,50 m Länge zu Tage, von denen die beiden äusseren 
9 m, die inneren 18,60 m breit sind. Bei der östlichsten von ihnen, von deren 
Mauerwerk der aus Tuffstein liergestellte Aufbau stellenweise etwa 25 cm 
erhalten war, liessen sicli sowohl die Eingänge zu den einzelnen Zimmern als 
auch der Haupteingang noch deutlicli erkennen. Sie enthielt 13 ungleich breite 
Räume in zwei Reihen, von denen die der östlichen 5,20 m und die der west- 
lichen 3,40 m tief sind. An der Innenwand des nordöstlichen Eckraumes fand 
sich eine Anzahl kleiner runder Gruben, deren Form und Beschaffenheit deut- 
lich zeigte, dass sie zur Aufstellung von Amphoren gedient haben. Der da- 
rauf folgende Bau weist vier Reihen von je 8 Zimmern auf mit Eingängen 
von 1,15 bis 1,30 m lichter Weite. Wie derselbe im nördlichen Teile gestaltet 
war, darüber liess sich keine reclite Klarheit gewinnen. Die dritte Kaserne 
stimmte im Grundriss und in der Bauart mit der zweiten überein. Von der 
vierten konnte bislang nur die Ostseite in ihrer ganzen Länge blossgelegt 
werden, weil der grösste Teil in das nicht zur Verfügung stehende Nachbar- 
grundstück sich hineinzieht.

Auf der Siidseite dieser Kasernen stiessen die Grabungen auf eine 3,20 m 
breite Gasse uncl auf die daran anstossende Rückseite dreier grosser Bauten, 
von denen vor der Hand nur ein sclimaler Streifen untersuclit werden konnte. 
In dem östlichen Bau, welcher eine Breite von 36,10 m hat, liess sich ein 3,10 m 
breites Badegemach feststellen mit einem Estrich, dessen Rand mit einem 
Viertelrundstab versehen war. Während dieser Bau von dem zweiten 34,20 m 
breiten Gebäude 1,30 m entfernt ist, trennt dieses und das dritte Gebäude nur
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ein Zwischenraum von 0,95 m. Die sorgfältig’ aus Basalt hergestellten Funda- 
mente, das aus Tuffsteinen gut gefügte aufgehende Mauerwerk, sowie die Spuren 
farbigen Wandverputzes weisen auf Quartiere liöherer Offiziere hin. Endlich 
wurde aucli noeh die von der via principalis zum Nordthore führende Strasse 
sowie der in ihr liegende Kanal untersucht.

Im Laufe des Winters wandten sich die Grabungen der Aufsuchnng der 
in dem südlieh der Provinzialstrasse liegenden Hausgarten des Schusters Pape 
vorhandenen Ostflanke des Praetoriums zu. Es gelang, so weit dies die vor- 
handene Baumkultur gestattete, eine von Siiden naeli Norden laufende Mauer 
aus Basalt und Tuff, welche vier grosse Räume begrenzt, bloss zu legen. Ein 
2,50 m i. L. breiter Gang trennte diese Räume, deren Tiefe nocli nicht fest- 
gestellt werden konnte, von einem 27,32 m langen FRigel. Zwischen diesem 
siidlichen und dem nördlichen, noeh der Aufdeckung liarrenden Teile der Ost- 
flanke des Praetoriums fand sieh ein 6 m breiter Eingang, dessen wirkliche 
Breite jedoch durch einen Einbau an der Nordseite auf 3,75 m vermindert 
wird. In dem anschliessenden Hübel’schen Garten wurden eine etwa 8,50 m 
breite Strasse und Teile zwcier mit den Langseiten dem Praetorium parallel 
laufender Kasernen ermittelt mit je zwei Reihen von Zimmern. Der nördliche 
Trakt der zweiten Kaserne war zum Teil zerstört durch später an seiner Stelle 
errichtete Fundamente, welche, wie eine nähere Untersuchung ergab, Reste des 
Ostthores des späteren Alenlagers waren, von dessen Anlage ein befriedigendes 
Bild erst durch weitere Grabungen gewonnen werden kann. Die Ausbeute an 
kleineren Funden war auch diesmal eine beträchtliche (11774—12021, 12036 
—12108, 12256—12289, 12304—12320). Darunter verdienen eine besondere 
Erwähnung ein Griff in Gestalt eines springenden Pferdes (11785), eine 
Hängeverzierung mit punktierten Ornamenten (11847), eine Gefässbekrönung 
in Gestalt eines Dreizacks mit Delphinen (11914), ein Zierstiick in durch- 
brochener Arbeit (12263) und eine emaillierte sechseckige Sclmmckplatte 
(12268).

Die Eröffnung zufällig zu Niederdollendorf im vorigen Sommer aufge- 
fundener fränkischer Gräber, die der Eigentümer des Terrains gelegentlich 
einer Fabrikanlage selbst vornehmen liess, wurde vom Museum beobachtet. Die 
Fundstücke gelangten durch Schenkung des Herrn Fabrikbesitzers Ztirbigins 
Museum (12169—12220). Abdeckungsarbeiten auf den Bimssteingruben bei 
Weissenthurm führten zur Auffindung von Wohnstätten aus vorrömischer und 
römischer Zeit, wodurch die Örtliehkeit der dortigen Ansiedlungen genauer 
ennittelt wurde (s. Bonn. Jahrb. 102, S. 192). Yon den bei dieser Gelegen- 
heit blossgelegten Töpferöfen wurde einer, der besonders gut erhalten war, 
vom Museum genauer untersucht und aufgenommen. Unsere Kenntniss des 
römischen Bonn hat auch in diesem Jahre eine Bereicherung erfahren, indem 
sowohl innerhalb des römischen Lagers in unmittelbarer Nähe des im vorigen 
Jahresbericht erwähnten Bauwerkes (s. Bonn. Jalirb. 101, S. 169 f.) Teile 
eines zweiten Gebäudes, als auch an der Cobienzerstrasse Reste einer Villen- 
anlage aufgedeckt wurden, welche zweifellos mit den im Jahresbericht fiir
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1895/96 bescliriebenen Gebäulicbkeiten im Garten des Erzbiscköflichen Convicts 
in Zusaminenhang stehen. Yon beiden Ausgrabungen wurden durch Herrn 
Stadtbaurat Schultze genaue Aufnalnnen gemacht.

Aus den Erwerbungen des Museums, welclie sich insgesamt auf 901 
Nummern belaufen, sind besonders folgende hervorzuheben.

I. Praehistorische Abteilung.
Ein Grabfund mit Thongefässen der Hallstattzeit vom Brückberg bei 

Siegburg (12027—12040) und zwei rohe germaniscke Gefässe (11675—11676), 
Geschenke der Stadt Homberg.

II. Römische Abteilung.
1. Steindenkmäler. Inschriften: Weihinschrift an die Matronae Fahineihae, 

gef. in Euskirchen (11707), besprochen in Bonn. Jahrb. 102, S. 180 f.; Grab- 
denkmal des Senuatius Tertius mit dem Bildnis des Verstorbenen aus Köln 
(12110), Grabstein des Militärtribunen einer Cohorte, gef. in Ileddesdorf 
(11680), sowie zwei Grabinschriften aus Köln und Bonn (12293, 12261), 
s. Bonn. Jahrb. 102, S. 188 ff.

2. Skulptur- und Architekturstücke: Statuette eines sitzenden Jupiter 
aus Bonn (11717), die Hälfte eines Viergöttersteines aus rothem Sandsteiu 
mit Minerva, gef. in Euskircken (11708), s. Bonn. Jakrb. 102, S. 181 und 
ein Pilasterkapitäl mit einem männlichen Kopf aus Ivöln (12111).

3. ‘ Grabfunde. Zwei reich ausgestattete Urnengräber, deren eines durch 
eine Miinze des Vespasian datirt ist, aus Bonn (11728—11756), Geschenk der 
Lese- und Erholungsgesellsckaft hierselbst. Zwei ebenfalls durch die Münz- 
beigaben datierbare Plattengräber aus Bonn (11694—11699). Der Inhalt eines 
Skelettgrabes, gef. zu Köln mit reichen Beigaben von Thon und Glas, sowie 
eines verzierten Bronzearmbandes (12041 — 12049). Ein spätrömischer Grab- 
fund von Mastersliausen (12295—12303) mit charakteristischen Thongeschirren 
und einer Zierscheibe aus Silber in durchbrochener Arbeit.

4. Einzelfunde von Kleinaltertümern: a) aus Bronze: Mercurstatuette, 
gef. bei Neuss (12160), Geschenk des Herrn Tappen, zwei Appliken mit 
den Büsten einer Victoria und eines Atys aus Köln (11702. 11706), eine 
Doppellampe aus Call (Eifel) (11701), ein Armband mit eingestanzten Vogel- 
figuren (12152) und ein solches mit spiralförmig aufgerollten Enden (11767), 
s. Bonn. Jalirb. 102, S. 179 und drei emaillierte Fibeln aus Weissenthurm (12149 
— 12159) besprochen in den Bonn. Jahrb. 102, S. 192.

b) aus Thon: eine Terrakotte der Venus mit Amor, 26 cm h., und eine 
Fortuna, lö1/^ cni h. (12115—12116), ein Becher mit Thierfiguren in Barbotin- 
technik (11437) und ein solcker mit weiss aufgemalter Aufschrift „Felix“ 
(11439), ein steilwandiger, mit Gruppen horizontaler Parallellinien verzierter 
Beclier ausEich bei Andernach, Nachbildung eines ähnlichen Glasbeckers (11689) 
und zwei Lampen, die eine mit drei Brennern, die andere mit der Darstellung 
eines Schafes (11678 — 12294).

c) Aus Glas: eine vierseitige Flasche, 27 cm hock, mit der Figur des
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Mercur und einem Fabrikstempel im Boden (11692), eine Phiole aus violettem 
Glas (11719) und eine Schale mit umfallenden Rand (11720), lS7aclibi 1 dung' 
eines älmlichen Thongefässes.

III. Fränkische Abteilung’.
Waffen und Schmucksachen aus fränkischen Gräbern bei Oberkassel 

(11721-11727; 11758-11764), geschenkt vom Oberst z. D. Wnlff daselbst. 
Der Inhalt eines Frauengrabes aus Bacharach, bestehend aus einem goldenen 
vierseitigen Haarnadelknopf, welclier oben mit Einlagen farbiger Glasflüsse be- 
deckt ist, einem silbernen Ohrring, einer Perlenkette und einem Napf aus 
schwarzem Thon (12023—12035. 12031), ferner eine Anzahl Waffen, darunter 
zwei wohlerhaltene Langschwerter und zwei seltene Wurflanzen, Angonen, aus 
einem Gräberfelde bei Zülpich (12228 — 12248), s. Bonn. Jahrb. 102, S. 193 f.

IV. Mittelalterliche und moderne Abteilung.
Eine hübsche romanische Fenstersäule mit Kapitell und eine Fussboden- 

fliesse mit romanischen Ornamenten (11546 — 11547), Geschenk der Stadt 
Bonn, s. Bonn. Jahrb. 101, S. 173. Bruchstücke von Kacheln mit gothisieren- 
den Yerzierungen, wahrscheinlich PoppeJsdorfer Fabrikat (12160), s. Bonn. 
Jahrb. 102, S. 169; eine ldeine schmiedeeiserne Trulie (11716), ein reich 
verzierter Sporn aus Kupfer (12118), sowie Reste von Grisaillemalereien des 
13. Jahrhunderts aus den Chorpolygonfenstern des Altenberger Domes (11757), 
als Depositum überwiesen von der Königl. Regierung zu Köln.

Y. Münzsammlung.
a) Die römischen Münzen wurden bereichert dnreh einen Münzfund vom 

Hunsrück mit 585 Mittel- und Kleinerzen von Gallien bis Constantins II. 
(11548—11668) und einen Aureus des Honorins (11679).

b) Fiir die mittelalterlicke Sammlung wurde ein Obenveseler Goldgulden 
des Erzbischofs Werner von Falkenstein (11773) erworben.

Der Besuch des Museums an den öffentlichen Tagen war besonders rege, 
an Eintrittsgeldern wurden insgesamt 267 Mark vereinnahmt. Einer Anzahl 
von Vereinen, deren Mitglieder an in Bonn abgehaltenen Festversammlungen 
Teil nahmen, wurde freier Eintritt gewährt. Ausserdem erläuterte der Unter- 
zeiclmete den Lehrern verschiedener Kreise der Provinz sowie den Sehülern 
von Lehrerseminaren und höherer Schnlen die Denlvmäler des Museums und 
bekandelte an der Hand der Sammlungen des Museums in einer für Studierende 
bestimmten Vorlesung die Culturentwicldung des Rheinlandes in vorrömi- 
scher Zeit.

Der Museumsdirektor 
K1 e i n.


